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ttr firat. Ilr6 :i n raU n stur- -
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Wtotl'txHtef b's'ss! ttt IhiUi, ns er

irstftrfl in f Cfia? r is,'!,
scheied ir. an anden, !Dct(in ttoü
und zu sterben wabnend. M'.l usierer
H,ind in' Tssi'buch feinen ekrtifmdin
.Abschied vom Le!-n-':

ris IM i.h htent. b't f.r.i;-t- l'': rn ftrn
, ...1 rtn h.i..A .!,. 7,!t ll'li" Ich im k n '."iul.n nistn. i l,i,,f

.H.it, tun tu suill I r fe.st ich i,. na An.
ßl war an5cr! Urin OU'f.lii befüir.in!,

hier sollte der H'd nicht sterben, oNt
trrt;btm war Ihm mit ncch eine ftch-- karae

Frist bemessen. Bon zn?ei Arbeitern im

Walde aufgefunden, sZafste man i!,n in
ein Gcirtnerhaui, um !jii alsdann i'ach

Karlsbad zu brinqen. bissen heiUräft'ge
Quellen den Äcrwur.d'.ten bId genesen
liefen. Schnell wandte sich Körner nun
wieder seinem geliebten Freikorps zu, tas
damals nebst der russti.dellllä,en und
der hanseatifck'.cn Legion, sowie einigen
englischen HlliSkorps unter dem Befchi
des Generals von WalliNLden am rechten

Ufer der Elbe oberdalb Hamburgs stand
und vornehmlich zu Vorpostendiensten

wurde. Heller Jubel empfing den

Wiederkehrenden, und im stolzen Bewußt- -

sem. jetzt auch wieder mit ber Wasse in
der Hand für sein Vaterland streiten zu

können, dichtete er in ber Biwakhütte an
der Streclnitz den eindruck-volle- n Sang
von den Männern und Buben".

Doch, ach wie bald sollte Körners

Schwanengesang ertönen! Am 24. August
hatte er sein .Schwertlied" gedichtet, und
am frühen Morgen des 2. August, wäh- -

rend einer kurzen Rast der Lutzowcr ,m
Walde, hatte er eine letzte Strophe hinzu.

gesugt:
Nun 1aH büi Siebten singen,
Iah I,e!Ie ftunlcu wnngin!
iet Hockze!le,norgen giuut,
Hurra, du &ic;biautl Hurra!

Und wenige Stunden später
'
schon ereilte

ihn bei einer scharfen Verfolgung ves

Feindes das tödtliche Geschoß. Mich
haben sie gut getroffen" mit diesen

Worten legte er die Hand an die rechte

Seite, neigte sich rücklings nach rechts und

fiel entseelt von seinem treuen Rosse.

Am Abend des andern Tages wurde
Körners Leiche nach dem Mecklenburg!-sche- n

Dorfe Wöbbelin gebracht und unter
einer großen Eiche in die kühle Gruft ge- -

senkt. Zum Abschied erklang sein bcruhm
tes Lied von Lutzows wilder, verwegner

Jagd". Heiße Thränen flössen von krieg- -

gebräunten Mannerwangen man

schämte sich ihrer nicht!

Vergiß die treuen Todten nicht!",
hatte Körner einst gesungen. Nun. er

wurde nicht vergessen. Eine Mauer um

friedigt seine Grabstätte, ein eherne

Denkmal giebt der Nachwelt unde von
dem Sänger und Helden, der da unten
im ewigen Schlummer liegt. Vater und
Mutter. Schwester und Tante haben spä
ter an seiner Seite ihre letzte Ruhestätte

gefunden. Seine Braut, Antome Adam

berget, vermahlte sich 1817 mit dem nach,
maliaen k. k. Münz- - und Antikcniabinett
Direktor Joseph von Arneth in Wien
und steirb hochbetagt tin Jahre 18(37,

Theodor Körners Lieder gingen von
Mund ,u Mund, entfachten belle Beaet

fterung auf dem blutigen Felde der Ehre,
aber aufzer den bereits erwavnten Jtno
totn" ist keine Gedichtsammlung von ihm
,u seinen Lebzeiten in der Öffentlichkeit
erschienen. Erst im November 1813
wurden Zwölf freie deutsche Ge
dichte von Theodor Körner" verösfent
licht. ES waren: .Zueignung", Lied zur
feierlichen Einsegnung deS preußischen
Freikorps". .Jagerlled", Lied der schwor
zcn Jäger". Andreas Hofers Tod". Vor

Rauchs Büste der Königin Luise".
Durch!". Auf dem Schlachtfelde von

Aspern", Hoch lebe das Haus Ocster
reich", An die Königin Luise", Der
preußische Grenzadler" und LützowS

wilde Jagd". MS Anhang waren neben

dem Schwertlied" noch vier weitere Ge

dichte hinzugefügt. Aus den zwölf
freien Liedern" und anderen in den Iah
ren 1810 bis 1813 entstandenen Gedichten

ging die durch Theodors Batcr besorgte
Ged ck ammlung Lerier uno tarnen
hervor, durch die dem Dichter ein Denk

mal gesetzt ward, eherner denn Erz. Die

schönste politische Poesie, deren irgendein
Volk sich rühmen kann," nennt Heinrich
von Treitschke treffend diese herrlichen
Lieder Theodor KörnerS. dieses ritter
kicken 5lünalinaS mit der Leyer und dem

Scbwertc". Hundert Jahre ist unser

ffreiheitösänger todt, aber noch heute ist

sein Gedächtnis ungetrübt und wird ferne

Jahrhunderte Überdauern: Alles rone

mui to Tod bestehen.'
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Körner's Grabstätte bei Wöbbelm.

wenig Aufmunterung, weil letzterer nach

seinem eigenen Äeienntnis einen viel zu

hohen Begriff von der Kunst uveryaupl
hatte, um in einem Falle, der ihn so nahe

anging, nicht sorgfaltig darüber zu wachen,

daß nicht Neigung mit Beruf verwechselt

würd,." Andererseits war er aver aueq

einsichtsvoll genug, die poetischen Lieb

habereien seines Sohnes, die selbstver

ständlich noch vielfach unreif waren, nicht

im Keime zu ersticken. Ab Rath Kör

ncr. dessen kritischem Urtheil selbst ein

Frikdrick Schiller feine Werke zu unter

breiten pflegte, war seinem Sohne, dem

werdenden Dichter", ein strenger Bcur.
thciler und, wie einst im alten RomEato
untentwegt sein Ot''nrn cc.nsoo" den

Senatoren am Schlüsse jeder seiner Reden

mit erhobener Stimme zurief, so wurde

auch cr nicht müde, immer und immer

wieder mit Nachdruck zu betonen, daß

Theodor sich über allen Dingen angelegen
sein lassen müsse, sich eine bürgerliche. Eri
stcnz zu verschaffen, wenn ander er wolle,

daß ihm die Muse eine treue Begleiterin
durch da Leben fei.

Theodor verschloß sich den wohlgemein
ten Lehren seines Batcrs nicht und ent

schied sich kurzerhand für doS Studium
de Bergfachs. in der berechtigten e,

daß gerade der Bergbau für ihn
Viel Verlockendes haben würde, nicht bloß
durch iic mannigfache Geistesnahiung. die

seine 'HilsSwissenschaften böten, sondern

ganz besonders auch wegen der ihm inne

wohnenden poetischen Seite. Fröhlich
und wohlgemuth, die treue Guitarre, auf
der er Meisterliches leistete, auf dem

Rücken, zog der noch nicht Sicbzehnjäh
rige, der auf der Krcuzschule in Dresden
die Grundlage zur klassischen Bildung ge

legt, in die alte sächsi'che Bcrgsiadt Frei
berg, deren vielbesuchte Bergakademie ge
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ren durchsi.ÜZk. ,!.r.-,-s nnreaklmäß'g ge

formt, Kttt.ir.s, ,iw, i bis li MiSirnrt

gtefs, die jedoch wtt nur unter dem Mi

tr!!op at UvM.t Aussehen ds In
mZNikn auswiesen, for.br tn auch unter
leichtem Druck Gla sowie Stahl tief und
klar ritzten.

Selbst Pariser Juweliere, denen man
die Steine vorlegte, waren nicht imstande,
sie von echten Diamanten zu untersckieiden.

Sin in Amsterdam vorgenommener Schliff
von 22 Facetten, gab schließlich den Slci
ncn auch noch äußerlich Gestalt und Feuer
deS echten Diamanten.

Tie Erfindung BoismenuZ ist indessen

noch lange nicht zum Abschluß gelangt.
Die, wie gesagt, bieber nur in verbält

nismaßig kleinem Maßstabe betriebene

Fabrikation soll binnen kurzem erweitert

werden, und es ist daher zweifellos nur
mehr eine Frage der Zeit, mit Hilfe grö
ßerer Ocfcn auch zu großen Diamanten
zu gelangen.
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Schlamm, welcher Tianicinten enthält.

Ein neuer Volksstamm In Neu
tÄuinea.

Tie Entdeckung eines neuen Volks

stammcs ist das Hauptergebnis der Ezpe

dition, die der englische Forschungsrei
sende Dr. Wollastone in das unbekannte

Hochland von Ncu-Guin-
, ausgeführt

hat. Das Scottish Geographical Ma

gazine" theilt darüber einige interessante
Einzelheiten mit. Dr. Wollastone ist
hauptfächlich zu dem Zwecke ausgezogen,
den Earstcnsbcrg, den er auf einer frühe
ren Reise nicht erreichen konnte, zu be

zwingen. Es ist ihm zwar auch diesmal
nicht gelungen, da heftige Regengüsse, un

durchdringlicher Nebel und Nahrungs
Mangel ihn kurz unter der Spitze deS Ber
ges zur Rückkehr zwangen. Dafür hat
er einen anderen großen Erfolg zu ver

zeichnen. In einer Höhe von ungefähr
1700 Meter begegnete er einem bisher
unbekannten Bolksstamm dc! Papua
Typus von ausnehmend kleiner Gestalt.
Doch darf man ihn, nach der Ansicht deS

Forschers, nicht zu den Pygmäen zählen.
Die Hautfarbe ist dnukel, schokolade

braun. Kleider sind völlig unbekannt,
obwohl es in dieser Höhe, namentlich bei

Nacht, sehr kalt ist. Die Leute waren
überaus freundlich; sie halfen den Trä
gern und versorgten die Expedition mit

Nahrung. Sie find intelligenter alZ die

Eingeborenen der Küstengcgcnd. Sie be

treiben Ackerbau und pflanzen namentlich
süße Kartoffeln. Tabak und Zuckerrohr,
das in jener Höhe noch gut gedeiht. Als
Waffen gebrauchen sie Bogen und Pfeile.
Wenn sie auf die Jagd gehen, tragen sie

ihre Nahrung in einer Art Nucksack mit.

Süße Kartoffeln, am Feuer geröstet, bil
den ihre Hauptnahrung. Daneben ver

speisen sie mit Vorliebe auch Ratten,
lucäuse und Vögcl. Zum Essen gebrau
chen sie ein löffelähnlicheS Geräth aul
dem Schulterblatt einer Schweineart. Die
Messer sind aus einem harten Schiefer,
mit dem man sogar VambuS schneiden

kann, hergestellt. Auch Aezte auS dein

gleichen Gestein sind im Gebrauch. Zur
Fcucrerzeugung benutzen sie einen sinn

reich konstruirten Apparat. Sie sind lei

denschaftliche Raucher. DaS Volk leb!

von der Hand in den Mund.

Auf der Rückreise, die wie der Aus.
marsch auf dem Utakawafluß erfolgte,

ging durch einen Bootsunfall, bei dem

Dr. Wollastone beinah ertrunken wäre,
leider viel werthvoNes Materil, namcnt
lich die kartographischen und photogra
phischen Aufnahmen und die Tagebllchei
über drei Monate, verloren. Dagegen
konnte die reiche Thier und Pflanzen,
sammlung, die viel NeucS enthalten soll,

gerettet werden. ?
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3. Tonie Adamberger. Körner'S Braut.

! terischen Schaffen anzufachen
Erst in Wien, wohin er in den August

tagen 1811 übersiedelte, nachdem er zuvor

noch die Universität in Leipzig und Bcr.
lin besucht hatte, gewann Körner seine

dichterische Reife. Seine Vorbereitungen
für einen praktischen Beruf waren als' be

endet zu betrachten; der Wiener Aufenthalt
sollte vor allem der vollständigen Ausbil

dung eine! veredelten Menschen" gelten,
weil Körner'S Vater nur einen solchen für
befähigt und berechtigt hielt, sein Inne
res als Dichter zu verlautbaren." In
der österreichischen Hauptstadt, in einem

Milieu, so recht für einen Poeten geschaf

fen, konnte Theodor seinem dichterischen

Dränge freien Lauf lassen, und alsbald
hebt eine Zeit icher. rastloser Produktion
an. In rascher Folge entstanden kleine

dramatische Werke ernsten und heitern In
Halts, wie Die Braut". Der grüne Do.
mino". Toni". Rosamunde", Hedwig",
vor allem aber das heroische Trauerspiel
Irinn", das. in jener Zeit des Drucks

und der gährenden Volkskcaft mit seiner

packenden Darstellung echten Heldenmuthc

und opferfreudigste Baterlandslicbe von

geradezu hinreißender Wirkung war. ES

wurde mit stürmischem Beifall aufgenom
men und hatte Körner Ernennung zum
kaiserlich königlichen Hoftkeater.Dichter
mit einem Jahresgehalt von 1500 Gul.
den zur mittelbaren Folge.

Körner war von innigem Glllcksgefühl
beseelt, schon als Jüngling eine so ehren
volle und einträgliche Stellung errungen
zu haben, die ihn nicht allein jeder mate
ricllen Sorge enthob, sondern im übrigen
auch dazu angethan war, die Freiheit
seines Thun und Handeln in hohem

Maße zu sördern. Nicht im geringste
focht eS ihn an, daß man vielfach über
ihn spöttelte, und daß sich selbst ein Ber

t t.Kit Tn,! nr ''' '! luurreiu
iS ffti't. irvl.)

Ihm g'lg!,g kürzlich d'M sskern'.kcr K
de BeibMkNi, ein dedeutsimet Fcr'.siüitl.
Seine Idee wa,. Steine im lekltisZien

ZUn tunk) die (7!?!tc:ü'e ten g'sämol.

jenem Karbid zwischen Kohlcelekttode ,
zeugen. Tie sebeinl in dir 2 bat eine

neue, wertkroll, Grundlage für die Dia
maniensabrikation z.i sein, um so mehr,
als dieie Methode, durch die man jetzt

Steine bis zr Größe von Uj Müimetet
erlangte, verhältnismäßig einfach ist.

Ter aus '.ikg?ln erbaute Citn besitzt

zwei Koblcclcttrden von 15 Centimetcr
im TurcZ'Mksscr. Dai Innere des Ofen
ist mit einer Mischung vcn g!pulvcitem
Kalk und Kuhle aui!g:süllt. die dazu

dient, einen aus geschmolzenem Kalzium
karbid kestchenden muldenförmigen Be
bältcr zu nlulten. Innerhalb des Behal
tcrs arbeiten die vcn größten Karbid

stückm umgebenen Noblen. Wenn man

nun den Strom einige Stunden lang ein

cbalttt. erfolgt eine Elektrolyse, durch die

zunächst das Karbid zerlegt wird, worauf
sich die Kathcde ld mit einer schwär-ze-

kohlenstoffhaltigen Messe umgiebt, in
der sich kleine Kristalle finden. Diese

Kristalle erweisen sich att reine Tiaman
ten.

Der erste entscheidende Versuch BoiZ
menus datirt auZ dem Jahre 1308. wo

dem Forscher jedoch bloß die Hilfsmittel
seines Laboratoriums sowie nur ein

kleiner Dynamo zur Verfügung standen.
Sobald die Elektroden heiß waren, wur
den sie auseinandcrgezogen, dazwischen
Kalnumkarbid in kleinen Stücken nach

gefüllt. Als nach Ablauf einer bestimmten

Icmcrliungen öci Seite.
Von Oökar Blumenthal.

Zum Nutzen für reiche Sparmeister
bringe ich eine Grabschrift in Verse, die

sich auf einem schottischen Fricdhof befin
det:
r Mann, tn unier diesem Eiein? ruht

Tankloicn Erben Heft er Hub' und Gut.
Was er vergeudet hnl. war wobt driweudel
Und nur, was er gcpart yai. war vcr,wenoci.

Aus dem sozialen Vortroge: Die zur
Gesellschaft verbundenen Menschen ver

pflichten sich, in der Gütergemeinschaft
der Vorurtheile zu leben '

Wer viele kleine Dummheiten vermeidet,

erregt mir immer den Verdacht, daß er

eine große vorbereitet.

Aus dem Höhenflug zum Ideal ist eine

Zwischenladung in der Alltäglichkeit un

vermeiooar.

Man kommt im Staat am schnellsten

vorwärts, wenn man eine Gesinnung mit

beschränkter Haftunghat.

Strebsame Beamte betrachten es als
ihre vornehmste Aufgabe, die Freiheiten,
die wir im Gesetzwege erlangt haben, im

Verwaltungswege unbrauchbar zu ma

chen.

Die Klugheit der rechten Rechner wird

zur Thorheit, wenn sie ihre Gegenwart an

ihre Zukunft verlieren.

Am bittersten wird das Publikum von

denjenigen Schriftstellern geschmäht, die

keins finden konnten.

Wenn Jemand allgemein unbeliebt ist,

so frage ich ihn zuerst nach den jarzugen.
denen er diesen Erfolg zu verdanken hat.

Wir wollen's uns nicht verhehlen, daß
wir die bescheidenen Leute nur deshalb fo

lieben, weil sie unserer eigenen Unbefchct

denheit mehr Raum gönnen.

Nur im glücklichen Süden wird die

Härte der Gesetze durch die Nachlässigkeit

gemildert, mit der sie angewendet weiden.

Manche Menschen fühlen nur nach, waS

ihnen andere vorgefühlt haben. Sie lieben

und hassen mit Anführungszeichen und

ihr ganzes Dasein ist ein gclcbteS Zitat.

Einige Große in Kunst und Dichtung
haben eine rauflustige Anl,anger,cyaft ge
funden, die sie mit Brachialgewalt unfterb
lich gemacht hat.

i, u. 5. Die Eltern des Dichters.

de berühmten Aufrufs ..ssrisck auf. mein
Volk! Die Flammenzeichen rauchen!" er

Irenen, wenn er nicyr oyne audern alle,
was ihm lieb und theuer war, mit kurzer
Entschlossenheit von sich geworfen hätte
und dem Rufe des Vaterlandes gefolgt
wäre. Soll ich," schreibt er von Wien
aus an feinen Bater. In feiger Begeiste

lung meinen iiegenoen rudern meinen
Jubel nachleiern Soll ich Komödien
schreiben
L- .- nn..j

auf dem
c.'

Spotttheater,
. ,. .

wenn
.

ich

um jjiuiq uid ok ras. mir zutraue,
auf dem Theater de Ernste mitzufpre
chen? Zum Opfertode für die Freiheit
und für die Ehre seiner Nation ist keiner
zu gut. wohl aber .sind viele zu schlecht

dazu!" Für Körner'S Bater, der ohne
hin für die Freiheit. Macht und Gwke
deS Vaterlandes schwärmte, gab ek da
weder Widerstand, noch Wahl; ohne Be,
sinnen, tief durchdrungen von der Heilig.
keit der Sache, brachte er dieser heiligen
Sache in seinem Sohne lein köstlichstes
Besitjthum zum Opfer. Am 10. März
sc.7dte Theodor einem Freunde sein
berühmtes Gedicht Durch!", worin
de SängerS kriegerische Stimmung
zu mächtiger Lohe sich erhebt: mit
seinem herrlichen Abschied von Wien'
riß er sich los von seinem bis
herigen Leben, wenn ihm auch just daS
Herz zerbrach, als seine Braut Antonie
Adamberger ihn mit ihren thränenerfüll
ten Augen anblickte und ihn schluchzend
umklammerte.

Am 15. März 3813 verließ Theodor
Körner Wien und trat bereits vier Tage
später als Freiwilliger beim Lübow'fchen
Freikorps ein. daS, wie ein Historiker trcf
send sagt, eine der schönsten Blüthen
war, die sich in Deutschland großem
Frühling entfalteten."

In der schlichten Dorfkirch in Rogau bei

1. Theodor ömer als Lühower. 2.

noch ganz ksonderS das Andenken dks

Dichter heiligt, ist. dah m seinen idealen

Sinn nicht bloß in seinen Liedern pries,
sondern daß er selber in den heiligen

Kampf um Ehre und Freiheit hinaus,
zogen ist und sein junges, hoffnungsreiches
Menschen und Dichterleben aus freiem

Liebeldrang heraus dem Baterlande zum

Opfer gebracht hat.
Eitel Jubel und Freude herrschte am

23. September 1791 in dem Hause de!

durch seine vertraute Freundschaft mit

Cchill bekannten sächsischen Appell,
lionkrathe Dr. Christian Gottfried flöt,
net in Dresden über die Geburt eineZ

Knaben, der in der Taufe nach seinen

Pathen. dem königlich preuf,iscken Gc

sandten in Dresden, Karl Grafen von

Geszl. und Theodor, verwittweten Her.

zogin von Kurland, die beide zum intimen

Freundeskreise der Korner'sck)en Familie

gehörten, die Namen Karl Theodor er

hielt. Zahlreich waren die Gratulanten,
und Tchill schrieb unt dem 3. Oltober

au Jena: .Meine herzlichsten Glücl.

wünsche zu dem angelangten Ctammhal
In de KökNkr'schkN Geschlechts, dem ich

meinen besten Segen zuruft. Ich freue
mlch Eurer Freude und bin in diesem

Augenblick unter Euch, sie mit Euch zu

kann ich Überhaupt nichttheilen.
, ,

Warum
rvrt g fW .J. t. '

einige anocnen mn iruaj oei.eve,
Ein glückliche Loo war von ftühesler

Jugend an unserem Theodor Korner be

schieden. Es war ihm vergönnt, in einem

Kitise hochbegabter und hochsinniger Lie

den aufzuwachsen, in einem Hause, das

damals mit vollem Rechte als der Mittel.
Punkt de! geistigen Lebens Dresdens galt.
Nicht nur die Elite der kurfürstlichen Ne

sidenz ging in ihm ein und aus, auch

hervorragende Persönlichkei.'en aus allc

Herren Ländern fanden sich gern in seinen


